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Mittwoch, den 11. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchei 
„Dan eint 
„ täglich Nachmittags 5 Uhr, K 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


wie auswä i öni 
u Sl (u bei allen Königl. Poſtanſtalten 


hlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


N iger d au 


fbool 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Altona, Dienſtag, 10. Januar. 
. „Schleswig « Holſteiniſchen Zeitung“ wird aus 
iel gemeldet, daß der bisherige Regierungspräſident 
Henrici, ſowie die Räthe Baudiſſin und Jenſen 
demnächſt aus der herzoglichen Landesregierung aus⸗ 
ſcheiden und in ihre früheren Stellungen bei dem 

Obergerichte zurückkehren werden. 


Dresden, Dienſtag, 10. Januar. 
Das heutige „Dresdner Journal“ zeigt an, daß das 
neue bürgerliche Geſetzbuch mit dem 1. März in 
Kraft treten werde. 

Darmſtadt, Dienfta „ 10. Januar. 
In der heutigen Sitzung > erſten 1 haben 
die anweſenden 24 Mitglieder einſtimmig beſchloſſen 
den Beſchlüſſen der Minorität der zweiten Kammer 
in Betreff der Strafprozeß⸗Ordnung und des Regie⸗ 
rungsentwurfs zuzuſtimmen. Hiernach erſcheint bei 
der beabſichtigten Stimmendurchzählung die Annahme 
des Geſetzentwurfs geſichert. 

Frankfurt a. M., Dienftag 10. Januar. 
Die „Frankf. Poſtzeitung“ enthält ein Telegramm 
aus Wien, wonach der Finanzausſſchuß des Abge⸗ 
ordnetenhauſes einſtimmig beſchloſſen hat, das Budget 
der Regierung zurückzuweiſen, damit die Regierung 
Vorſchläge über Herabſetzungen der Ausgaben ein⸗ 
bringe, da ſie andernfalls der Ausſchuß zur Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts vornehmen müßte. Der 
Finanzwiniſter hat ſich eine Erklärung vorbehalten. 

Paris, Dienſtag 10. Januar. 
Der heutige „Moniteur“ enthält den Bericht des 
Finanzminiſters Fould, wonach das Defizit des Finanz⸗ 
jahres 1863 um 15 Millionen geringer iſt, als es 
in Voraus ſicht ſtand. Das Finanzjahr 1864 wird 
wahrſcheinlich im Gleichgewicht der Einnahmen und 
Ausgaben abſchließen. Die Militärausgaben für 
1865 ſind für das Departement des Krieges um 21 
Millionen, für das der Marine um 23 Millionen 
ve Der Einnabme⸗Ueberſchuß pro 1865 im 

‚trage von 18 Millionen wird übertragen auf 
1866. Dieſer Einnahme⸗Ueberſchuß kann bedeutend 
—ͤ wenn, wie zu hoffen, die außerordentlichen 
| usgaben für Krieg und Marine, welche pro 1865 
FO onen betragen, fucceffive abnehmen und 
Fultat ganz verſchwinden. Dieſes glückliche Re⸗ 
ftoßenden 5 der „Moniteur“, der Vertrauen ein« 
ae egierung und den Europa bekannten 

geſinnungen des Kaiſers zu verdanken. — 
per Behn = ar den Bericht. der 
t ehic in Betreff 
bezüglich se Franzöſiſchen Bank. en 
ondon, Dienftag, 10. Januar. 
— an vom „Peruvian“ überbrachten Nachrichten 
Porter ewyork vom 31. v. Mis. ſetzte Admiral 
— e Bombardement Wilmingtons fort, wäh⸗ 
an Buttler, weil er den Angriff von der 

e ber für unausführbar erkannte, nach Fort 
Kr eſchanptentgelehrt war. — Vom virginiſchen 
einen D war gemeldet, daß General Lee 
Konſöderieten „eabfichtige. — Der General der 
an der U ef durch die Unions ⸗Kanonenböte 
e tung des Tenneſſee - Fluſſes ge⸗ 

In einer an di fa 
teten Note hat der Saaſtlaniſch Regierung gerich- 
angezeigt, daß Präftdent © retär Seward derſelben 

f 8 Lincoln die Vorgä 

en von Bahia nicht billi 8 
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Berlin, 10. Januar. 

Bei Sr. Majeftät dem Könige fand geſtern 
Miniſter⸗Conſeil ſtatt, welchem auch Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz beiwohnte. Nach beendetem 
Conſeil nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten entgegen und empfingen ſodann den 
Biſchof von Culm, Herrn v. d. Marwitz. 

Der König und die Königin wohnten am 
Sonnabend nach Aufhebung der Tafel dem Vortrage 
bei, welchen der Profeſſor Dr. Goſche aus Halle 
über Racine's bibliſche Dramen im Wiſſenſchaftlichen 
Verein in der Singakademie hielt. Abends wohnten 
die Herrſchaften dem Ballfeſte bei, welches im Kron⸗ 
prinzlichen Palais ſtattfand und zu dem etwa 130 
Perſonen eingeladen waren. 

— Die „Kreuzitg.“ meldet: Gutem Vernehmen 
nach reiſt Se. K. H. Prinz Friedrich Carl am 
Mittwoch, 11. Januar, nach Wien ab in Begleitung 
des Generallieutenants v. Moltke und feiner perſön⸗ 
lichen Adjutanten. Der Prinz wird am 18. Januar 
wieder hierher zurückkehren. 

— Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl hat 
dem ehemaligen Füſilier A. Blau zu Sonnborn, 
welcher als tapferer Soldat im 5. Weſtfäliſchen 
Infanterie⸗Regiment (Nr. 53) am 18. April v. 9. 
die Schanzen zu Düppel mit erſtürmen half, aber 
bei ſchwerer Verwundung Jnuvalide wurde, der 
„Elberf. Ztg.“ zufolge 100 Thlr. zufließen laſſen; 
auch iſt Seitens des Hamburger Fonds für preußiſche 
und öſterreichiſche Invaliden aus dem deutſch⸗däniſchen 
Kriege von 1864 dem Genannten 10 Jahre lang 
eine Penſion von 100 Hamb. Mark Banko (51 
Thlr.) zuerkannt und dieſe Summe dem Landrath 
des Kreiſes Freiherrn v. d. Goltz zur Zahlung über⸗ 
wieſen worden. 

— Die neue Einrichtung der Poſtbehörde, welche 
mit dem 1. d. Mis. ins Leben getreten iſt, Gelder 
mittelſt Poſtanweiſungen verſenden zu können, hat, 
wie hieſige Blätter melden, hier bereits einen ſolchen 
Umfang gewonnen, daß trotz der 21 Poſtämter in 
der Stadt, welche Gelder annehmen und eingegangene 
Anweiſungen auszahlen, im Haupt ⸗Poſtgebaͤude noch 
ein eigenes Büreau errichtet werden muß. 

— Der „Publ.“ enthält folgende Ueberſicht der 
in Folge von hervorragenden Thaten, beſonderen Ver⸗ 
dienſten 2c. während des ganzen Feldzuges erfolgten 
Standeserhöhungen, Ordens verleihungen, Anerkennun⸗ 
gen ꝛc. In den Grafenſtand wurden erhoben der Feld⸗ 
marſchall Frhr. v. Wrangel. Aus der Armee er- 
hielten 22 Offiziere das Adelsdiplom; ebenſo der 
Generalarzt der Armee, Geh. Rath Langenbeck, wegen 
ſeiner hervorragenden Verdienſte auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz, und der Commiſſionsrath Dreyſe in Sömmerda 
als der Erfinder und Pfleger der fo glänzend bewähr⸗ 
ten Zündnadelſchußwaffe. — Der Commerzienrath 
Krupp wurde zum Geh. Commerzienrath unter gleich⸗ 
zeitiger Ordensverleihung ernannt. Aus dem Unter- 
ofſizierſtande wurden zu Offizieren ernannt: die Feld⸗ 
webel Goldammer des 8., Mönnich des 13., Brendel 
des 55., Konrad des 70., Ebert des 64. und der 
Unteroffizier v. Elan des 55. Infanterieregiments. 
An Ordensverleihungen ſowohl an Generale, Offiziere, 
als auch an Unteroffiziere und Militairbeamte ꝛc. ſind 
etwas über 5000 vorgekommen. Unter den letzteren 
befindet ſich als höchſte Auszeichnung und daher nur 
in 43 Fällen die Decoration mit dem Orden 
pour le mérite. Unter dieſen 6 Secondelieutenants, 
Bekuhrs 8. Landwehrregiments, v. Devivier 13. In⸗ 
fanterieregiments, Kerlen und Loebbecke 53. Infanterie- 


regiments, Hübeler 4. Artilleriebrigade und Bende⸗ 


mann des 7. Pio nierbataillons. Außerdem find für 
die Betheiligten neu geſtiftet das Düppelkreuz und die 
Alſenmedaille, fo wie die Kriegsdenkmünze für ſämmt⸗ 
liche Mannſchaften der alliirten Armee und endlich 
die neuerdings geſtifteten Abzeichen für die Standarten 
und Fahnen der mobil geweſenen Regimenter. 

Aus Altona vom 5. Januar meldet die „Kiel. 
Ztg.“: Heute verlautet, daß auch Graf C. von Holſtein⸗ 
Nervenſtorff feine Unterſchrift zu den 17 gefügt hat. 
Er iſt der Schwager von A. von Warnſtedt, dem 
tapfern Vertheidiger der Landes rechte und des Herzogs, 
und genoß mehr Vertrauen als die meiſten ſeiner 
Standesgenoſſen. Man ſagt, daß er bei Pleſſen an 
der Berathung der Adreſſe theilgenommen, aber nicht 
unterſchrieben und bis geſtern zuzuſtimmen gezö— 
gert habe. ö 

Kiel, 7. Jan. Wenn Preußen ſeiner nationalen 
Miſſion folgend, einen und ſei es einen vollſtändigen 
Anſchluß der Herzogthümer durchſetzen will und kann, 
fo dürfen demſelben am allerwenigſten von Schleswig⸗ 
Holſtein aus Hinderniſſe und Schwierigkeiten bereitet 
werden: Dieſe Anſicht bricht ſich mehr und mehr 
Bahn, wenigſtens bei allen denen, welchen die Inter⸗ 
eſſen der Nation in politiſchen Dingen als das Höchſte 
gelten. Daß fie dadurch zum Theil den Schein der 
Inconſequenz und Untreue auf ſich laden, iſt bedauer⸗ 
lich, aber doch nicht ihre Schuld. Die Dinge haben 
ſich wider Erwarten dergeſtalt entwickelt, daß ganz 
andere und höhere Aufgaben an uns herangetreten 
find als die anfangs ins Auge gefaßten. Mit ihren 
Erklärungen für den Herzog haben viele unter uns 
eine mehr oder weniger ſelbſtändige Ueberzeugung 
von ſeinem Rechte ausgeſprochen. Nun wohl, die 
Ueberzeugung muß ſtehen bleiben, ſo lange ihre Be⸗ 
gründung ſtehen bleibt; Recht muß Recht bleiben; 
aber einſeitigem Recht gegenüber halten alle frommen 
Herzen ſich bereit, dem Weltgericht die ihm gebührende 
Ehre zu geben. Es iſt aber das Recht des Herzogs 
gegenüber den Intereſſen des Landes, gegenüber den 
Anſprüchen der deutſchen Nation und insbeſondere 
Preußens nur ein einſeitiges Recht, das ſich dem 
Intereſſe der Nation und des Landes unterordnen 
muß. Wir bleiben zur Anerkennung der herzoglichen 
Rechte verpflichtet gemäß unſerer Rechtsüberzeugung, 
und mit uns Alle die ſie theilen, ſie mögen an den 
Demonſtrationen zu ihrer Geltendmachung Theil ge⸗ 
nommen haben oder nicht; unſere Rechtsüberzeugung 
verpflichtet uns aber nicht, für die politiſche Neuge⸗ 
ſtaltung des Landes die Rechte des Herzogs auch 
fernerhin obenan zu ſtellen. — Jene Demonſtrationen 
für den Herzog, beſtehend in Proclamationen, Huldi⸗ 
dungs⸗Adreſſen und Huldigungs⸗Deputationen enthiel- 
ten indeß noch ganz etwas anderes als die bloße 
Erklärung einer Rechtsüberzeugung, wie denn Viele 
ſich an ihnen betheiligt haben, welche ausgeſprochener⸗ 
maßen, abgeſehen von ſolcher Rechtsüberzeugung und 
ſelbſt ohne eine ſolche, den Herzog als „den Fürſten 
ihrer Wahl“ zur Anerkennung bringen wollten. So 
waren die Huldigungen ein Verſuch, vom Volle aus 
den Herzog einzuſetzen und mit ihm einen ſelbſtändigen 
Staat Schleswig ⸗Holſtein zu conſtituiren. Dieſer 
Verſuch mußte, ſchien es, unternommen werden, als 
der allein übrigbleibende Weg, um die nationale 
Exiſtenz der Herzogthümer zu retten. Soviel aber 
auch die Haltung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Bevölke⸗ 
rung zu der Entwicklung der Dinge, wie ſie uns jetzt 
vorliegt, beigetragen haben mag, jener Verſuch, vom 
Volte aus, einen Herzog einzuſetzen und einen herzog⸗ 


lichen Staat zu conſtituiren, ift vollſtändig geſcheitert; 
der Zweck dieſes Verſuches dagegen, die Rettung 
unſerer nationalen Exiſtenz, iſt gleichzeitig durch 
Preußens Auftreten errungen und geſichert worden. 
Das ſind die Thatſachen vor denen wir ſtehen und 
haben wir aus dem Scheitern der unſrerſeits gemach⸗ 
ten Verſuche wohl die Ueberzeugung mit herüber ge⸗ 
nommen, welche von dem Gange der Ereigniſſe nicht 
berührt werden können, ſicherlich aber nicht die Ver⸗ 
pflichtung, Verſuche ähnlicher Art zu erneuern, ſo 
wenig wie die Verpflichtung, die Rechte des Herzogs 
für uuſere politiſche Neugeſtaltung nach wie vor obenan 
zu ſtellen. 


Kopenhagen, 7. Jan. Die Agitation der 
Bauernfreunde der Inſelſtifte gegen die Verfaſſungs⸗ 
reform, ſoweit ſie auf eine Verminderung des der 
Bauerndemokratie durch das Grundgeſetz vom 5. 
Juni 1849 gegebenen Einfluſſes, abzielt, iſt jetzt in 
vollem Gange. Sowohl auf Seeland als auf Möen 
find bis jetzt Volksverſammlungen abgehalten, wos 
ſelbſt Adreſſen im Sinne der Bauerndemokratie an 
den Reichstag beſchloſſen wurden. Auf Möen wurde 
ſogar eine Dankadreſſe an den Paſtor Birkedal be⸗ 
ſchloſſen, für ſein Auftreten im Reichstage nämlich. 
Es wird daher große Kämpfe koſten, ehe das con— 
ſervative Landsthing in der neuen Verfaſſung ins 
Leben treten kann. Auch in Jütland ſind ähnliche 
Verſammlungen gehalten und Adreſſen beſchloſſen, 
doch meint man nicht, daß die Tſcherning-Wintherſche 
Fraction den Kampf zum Aeußerſten treiben werde. 
Tſcherning iſt Mitglied des Folkethings des Reichs⸗ 
tages und kann von da aus freilich das Landsthing 
des Reichsraths, das er verlaſſen, freier bekämpfen. 
Der an Tſchernings Stelle ernannte Landsthingsmann 
des Reichsraths Kammerherr Caſtenſchjold iſt eine 
hervorragende conſervative Perſönlichkeit und ein 
wirkſames Mitglied des Gutsbeſitzervereins. 


Paris, 6. Jan. Mit dem Sparſamkeits⸗Syſtem, 
das Herr Fould wie in ſeinem Miniſterium, ſo auch 
in den übrigen Miniſterien einzuführen beſtrebt, 
ſcheint man von Seiten des Kriegs- und Marine⸗ 
Miniſteriums Ernſt machen zu wollen. Wenigſtens 
wird aus Toulon berichtet, daß dort der Befehl 
eingetroffen ſei, 16 Kriegsſchiffe aller Art abzutakeln. 
Ferner iſt von einer Reduction der Armee die Rede, 
die jedoch ſich nur auf etwa 30,000 Mann belaufen 
würde. Dem in Rede ſtehenden Projecte gemäß ſoll 
die Armee, jetzt ungefähr 416,000 Mann ſtark, auf 
400,000 und dann ſpäter auf 380,000 verringert 
werden. Dieſe Reduction würde bei den im Innern 
von Frankreich liegenden Truppen, die ſich auf Frie⸗ 
densfuß befinden, vorgenommen werden. Die Gar— 
niſon von Paris und Umgegend und die von Lyon, 
welche eine Art von Sammelplätzen bilden, ſowie die 
franzöſiſchen Armee-Corps in Italien, Algerien und 
Mexico würden von dieſer Maßregel nicht berührt 
werden. Sie bedeutet bei der Organiſation der 
franzöſiſchen Armee überhaupt ſehr wenig. — Mit 
der Niederlaſſung Frankreichs auf der Inſel Obock 
ſcheint es Ernſt werden zu ſollen. Außer dem 
Surcuff begiebt ſich jetzt auch die Dampf-Fregatte 
„Junon“ dorthin. Der Capitän derſelben hat Be⸗ 
fehl, dort Alles für den Empfang einer Garniſon 
in Bereitſchaft zu ſetzen. Die orientaliſchen Gelüſte 
treten übrigens hier immer mehr an den Tag. Be⸗ 
ſonders ſcheint man es darauf abgeſehen zu haben, 
ſich den Weg nach Oſtaſien frei zu halten und ſich 
deſſen erſte Etappe, das mittelländiſche Meer zu 
ſichern. Aus dieſen Gründen hat man auch die 
Pforte beſtimmt, dem Bey keine Hülfstruppen zu 
ſenden, wie es dieſer von ihr neuerdings verlangt hatte. 


— Der Club der Schlittſchuhläufer gab den letzten 
Montag ein Nachtfeſt. Daſſelbe machte ſich ſehr 
hübſch. Die Eisbahn war mit elektriſchem Feuer 
und Pechfackeln erleuchtet, und den Schluß bildete 
ein Feuerwerk, welches auf dem Eiſe abgebrannt 
wurde. 

Athen, 2. Januar. Die gegenwärtige Miniſter⸗ 
kriſis iſt zunächſt dadurch herbeigeführt, daß der 
König den bekannten Kalergis zu feinem Oberſtall⸗ 
meiſter ernannt hat, ohne ſich bezüglich dieſer wich⸗ 
tigen Ernennung mit ſeinen Miniſtern zu berathen. 
Das Miniſterium iſt der Anſicht, daß ein Mann 
von ſo prononcirter politiſcher Stellung, wie Kaler⸗ 
gis, nicht einen Poſten in der unmittelbaren Nähe 
des Königs hätte erhalten follen, ohne vorher die be⸗ 
rufenen Rathgeber der Krone darüber zu hören. 
Gleichzeitig dringt man jetzt von allen Seiten auf 
die Entfernung des Grafen Sponnek. König Georg 
hat aber erklärt, er werde ſich nicht von dem Grafen 
trennen, oder das Land mit ihm verlaſſen! Indeſſen 
ſoll. wenigſtens dafür geſorgt werden, den Grafen 
Sponnek feiner exceptionellen Stellung am Hofe zu 


entheben und ihm einen ſolchen Poſten zu verleihen, 
der es ihm möglich macht, in Athen zu verbleiben, 
ohne als oſtenſibler Rathgeber des jungen Königs 
zu erſcheinen. Es ſoll ihm nämlich der Poſten eines 
däniſchen Geſandten übertragen werden. 


— Die türkiſche Regierung ſoll durch Geld- 
mangel dahin gebracht ſein, einen Theil ihrer Trup⸗ 
pen auf 6 Monate zu entlaſſen (?) und jede neue 
Aushebung auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen. 


Petersburg, 5. Jan. Wie der Bericht⸗ 
erftatter der „Allg. Ztg.“ aus ziemlich verläßlichen 
Quellen vernimmt, will man in Rußland nur den 
Durchbruch des Gallicanismus in Frankreich ab⸗ 
warten, um die römiſch⸗katholiſche Kirche vollkommen 
von Rom loszureißen, und in ihr Reformen vor⸗ 
nehmen, die ſie ſehr wenig römiſch, aber dafür viel 
mehr chriſtlich machen dürften. An die Stelle des 
römiſchen Stuhls ſoll eine Synode treten, die Ge 
walt der Biſchöfe ſoll ſehr beſchnitten werden, ſo 
daß ſie die Pfründen nicht mehr beſetzen und keine 
Kirchenſtrafen mehr verhängen können ohne Inter⸗ 
vention der weltlichen Behörden. Dagegen ſollen 
die Gemeinden in kirchlichen Angelegenheiten den 
ihnen nach und nach von der Hierarchie abgerungenen 
Einfluß wiedererhalten und ſich ihre Seelenhirten 
ſelbſt wählen dürfen. Der Gottesdienſt ſoll nicht 
mehr in der lateiniſchen, ſondern in der allen Sla— 
wen ziemlich verſtändlichen alt- oder kirchenſlawiſchen 
Sprache abgehalten werden, wie in der orthodoxen 
Kirche in Rußland. Den niederen Geiſtlichen ſoll 
ſreigeſtellt werden, ob fie das Cölibat halten wollen 
oder nicht. 

London, 5. Jan. Die preußiſche Note an 

Bayern giebt der Preſſe wieder Veranlaſſung, die 
Herzogthumsfrage zu beſprechen. Herr v. Bismark, 
jagt u. A. der „Globe“, iſt unzweifelhaft der diplo⸗ 
matiſche Tagesheld. Es iſt ihm gelungen, die Prin⸗ 
cipien der Strategie wirkſam auf die practiſchen 
Arbeiten der Diplomatie anzuwenden. Nicht daß er 
irgendwie originell wäre — er hat nichts Neues er⸗ 
funden. Er hat nur mit, großem Nutzen in den 
beſten Schulen der Vergangenheit und Gegenwart, 
der Geſchichte und der gegenwärtigen Thatſachen, 
ſtudirt und ſeine Behandlung der deutſch-däniſchen 
Streitfrage verdient einen Platz neben der Diplomatie 
Napoleons I., welche dem Kriege in der ſpaniſchen 
Halbinſel und der Invaſion Rußlands im Jahre 
1812 voranging. Das Bundes⸗Deutſchland, wenn 
ſolches als ein Ganzes exiſtirt, muß mit mehr Furcht 
als Bewunderung auf ihn blicken. Niemand, nicht 
einmal der orthodoxeſte deutſche Radicale, kann den 
Bundestag verachtungs voller behandeln, als Herr 
v. Bismark. Er erkennt offen nur zwei Mächte in 
Deutſchland an: Oeſterreich und Preußen, und ſelbſt 
die große öſterreichiſche Monarchie wird ſo in Schach 
gehalten, daß ſie kaum weiß, wie ſie mit ihrem 
„treuen Alliirten“ daran iſt. 
In engliſchen Blättern findet ſich folgende 
Notiz: „Herr Somerſet Beaumont (eines der Par- 
lamentsmitglieder für Neweaſtle am Tyne) hat ſich 
nach Wien begeben, um dort während der Berhand- 
lungen, die etwa behufs Abſchluſſes eines Handels- 
vertrages zwiſchen England und Oeſterreich einge- 
leitet werden ſollen, die vereinigten Handelskammern 
Großbritanniens zu vertreten. In einem nach New⸗ 
caſtle gerichteten Briefe ſagt er: „ich habe allen 
Grund anzunehmen, daß unſere Erwartungen nicht 
getäuſcht werden.“ — Mittlerweile iſt jedoch die 
Erwiderung der Wiener Handelskammer bekannt ge⸗ 
worden, welche eben keine Beſtätigung dieſer Hoff- 
nungen iſt. Uebrigens hat die Reiſe des Herrn 
Beaumont noch andere Zwecke; er beabſichtigt in 
Ungarn eine Handelsgeſellſchaft auf Actien zu grün⸗ 
den und auch ſonſt mit der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung über wichtige Finanz- Operationen zu ver⸗ 
handeln. 

— Unſere Admiralität hat von einer neuen 
Methode der Dampferzeugung vermittelſt Petro⸗ 
leums ftatt der Kohlen und Coaks Kenntniß ge⸗ 
nommen und den Erfinder, den Ingenieur Richardſon, 
aufgefordert, ſeine Pläne zur Anfertigung eines ſchmie⸗ 
deeiſernen Roſtes vorzulegen, auf welchem das Ex⸗ 
periment in größerem Umfange vor den Admiralitäts⸗ 
behörden in Woolwich vorgenommen werden ſoll. 
Herr Richardſon verſichert, daß Feuersgefahr mit 
der Aufbewahrung des Oeles auf den Schiffen nicht 
verbunden ſei, da eine vorherige Erhitzung auf 80 
— 90° F. nöthig ſei, um das Petroleum anzuzünden. 
Wenn ſelbſt eine rothglühende Kanonenkugel in das 
Petroleumreſervoir einſchlage, ſo werde ſie nur eine 
Verdampfung des Oeles zur Folge haben und nur 
dann ſei Gefahr vorhanden, wenn der Rauch durch 
eine Flamme geleitet werde. Sollte der Commandeur 


eines Kriegsſchiffes dennoch Bedenken haben, ſo möge 
er vor dem Gebrauch den Petroleumgeiſt aus dem 
Oele ausziehen laſſen, dann würden hunderte von 
Tonnen dieſer Flüſſigkeit keine größere Gefahr für 
das Schiff haben als ebenſo viele Tonnen Butter 
oder Speck. 

Amerika. Aus Rio de Janeiro (Braſi⸗ 
lien), 8. December, wird gemeldet: Nachdem am 
15. October die Verlobung der Kronprinzeſſin Iſa⸗ 
bella mit dem Prinzen Ludwig Philipp von Orleans, 
Grafen von Eu, vollzogen ward, findet die Hochzeit 
der Prinzeſſin Leopoldine mit dem Prinzen Ludwig 
Auguſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha am 15. d. ſtatt. 
(Beide Prinzen ſind Enkel des verſtorbenen Königs 


Louis Philipp.) 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze, 8. Jan. 
Wenn man der „Wytrwalosc“ glauben darf, ſo 
wird ſeitens einer Fraction der Polniſchen Emigra⸗ 
tion mit allem Eifer an der Zuſtandebringung eines 
ſolidariſchen Bündniſſes der Polniſchen Revolutions⸗ 
partei mit der allgemeinen Europäiſchen Revolution 
gearbeitet. Als Führer dieſer Fraction nennt das 
Blatt den Fürſten Adam Sapieha und den Literaten 
Waclaw Przybylski aus Litthauen, welche beide bei 
der Leitung des letzten Aufſtandes eine Hauptrolle 
ſpielten und jetzt als Emigranten in Paris leben. 
An Wahrſcheinlichkeit gewinnt dieſe Mittheilung der 
„Wytrwalosc“ dadurch, daß von dem Organ des 
Fürſten Adam Sapieha der in Bendlicon bei Zürich 
erſcheinenden „Ojeyzna“, fortwährend auf die Noth⸗ 
wendigkeit der Solidariſirung der Polniſchen Sache 
mit der allgemeinen Europäiſchen Revolution hin⸗ 
gewieſen und dieſelbe nebſt der bei Zeiten im Lande 
zu bildenden geheimen National-Drganifation als die 
Hauptbedingung des Gelingens des künftigen Polni⸗ 
ſchen Aufſtandes betrachtet wird. Als Haupthebel 
und gleichſam als Kryſtalliſationskern der Enropäi⸗ 
ſchen Revolution betrachtet die „Ojezyzna“ eine Liga 
der Italiener, Ungarn, Polen, Slaven und Rumänen, 
die zunächſt gegen Oeſterreich gerichtet iſt. „Mit 
dem Augenblick, ſchreibt das Blatt, wo eine ſolche 
Liga ins Leben tritt, wäre die Frage der politiſch⸗ 
ſocialen Freiheit Europas als gelöſt zu betrachten. 
Mit einem ſolchen eiſernen Ringe Oeſterreich zu 
umgürten und zu erdrücken, heißt die Italiener, Süd⸗ 
ſlaven, Rumänen, Polen, Czechen und Ungarn zum 
nationalen Leben zurückrufen. Die Bildung eines 
ſolchen Ringes, die Formirung einer ſolchen Liga 
muß daher das Ziel der Politik dieſer Völker ſein. 
Das weiß man in Wien ſehr wohl und fürchtet 
eine Italieniſch-Ungariſch⸗Slaviſche Liga mehr, als 
das Feuer, mehr, als eine Franzöſiſch⸗Engliſch⸗Ita⸗ 
lieniſche Coalition; denn die letztere würde Oeſter⸗ 
reich im ſchlimmſten Falle nur Venetien entreißen, 
das ihm ſchon heute mehr Verluſte als Vortheile 
bringt, während die genannte Völkerliga alle Oeſter⸗ 
reichiſchen Völker frei machen würde. Daher bemüht 
ſich auch das Oeſterreichiſche Cabinet ſo eifrig um 
das Bündniß Preußens und Rußlands und um die 
Garantirung ſeiner Beſitzungen, und darum kann es 
auch die Wiederherſtellung Polens nicht begünſtigen, 
weil es dann im Augenblicke großer Gefahr auf die 
Hülfe Preußens und Rußlands verzichten müßte.“ 
Die „Wytrwalosc“, das Organ der Guttry⸗Kur⸗ 
czynaſchen Actionspartei, hält die allgemeine Euro⸗ 
päiſche Revolution für eine nicht zu verwirklichende 
Chimäre und verwirft deshalb die ſolidariſche Ver⸗ 
bindung der Polniſchen Sache mit derſelben; die s 
iſt der Grund, weshalb ſie ſich kein Gewiſſen daraus 
macht, die Pläne der die Kurzynaſche Partei be⸗ 
kämpfenden und ihr numeriſch überlegenen Sapieha⸗ 
ſchen Partei zu denunciren. (Oſtſee⸗Ztg.) 


—— ——— ͤ ͤW:VwW ( — 


Locales und Probinzielles. 


Danzig, den 11. Januar. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 10. Januar. 


Vorſitzender: Herr Rechtsanwalt Roepell, von 
Seiten des Magiſtrats ſind angemeldet und erſchienen: 
Herr Oberbürgermeiſter Geh. Rath von Winter und 
Herr Bürgermeifter Dr. Lin tz. Anweſend: 55 Mitglieder. 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und, 
da ſich kein Widerſpruch erhebt, angenommen. Zu Mit⸗ 
redactoren des neuen Protokolls werden die Herren 
Vehlow, Wegner und Weinberg ernannt. Der 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der folgende von 
dem Stadt-Berordneten Herrn J. C. Krüger einge⸗ 
brachte Antrag: „Der Magiſtrat wird erſucht, die Ein- 
forderung und Einziehung der bisherigen ſtädtiſchen 
Grundſteuer fo lange auszuſetzen, bis die Communal⸗ 
behörden über dieſelbe und die Reform der Realabgaben 
nach der Vorlage des Magiſtrats vom 1. Nopbr. 1864 
und über den zu erwartenden Bericht des am 29. Nopbr. 
1864 (Conferenz 34) eingeſetzten Ausſchuſſes einen deſini⸗ 


tiven Beſchluß gefaßt habe.“ Nachdem der Herr Bor- 
ſitzende den Antrag vorgeleien, ertheilt er — Herrn 
Antragſteller das Wort behufs der Motivirung. 
Der Herr — giebt ſeine Motivirung in 


folgender ab: die von dem Magiſtrat 
bis Ende v. J. von Hauseigenthümern 2 
Grundſteuer, heißt es, war eine Staatsſteuer. Dieſe 


Steuer iſt durch das bezügliche Geſez vom 21. Mai 1861 
8.2 alinea 2 derart aufgehoben, daß von da ab, wo die 
Gebäudefteuer zur Erhebung gelangt, die Grundſteuer in 
Wegfall kommt. Mit Recht müſſen jetzt die Hauseigen- 
thümer die Frage an ſich richten: Aus welchem Rechts 
grund ift der Magiſtrat befugt, eine Steuer von uns 
fernerweitig zu erheben, die durch ein beſtehendes Geſetz 
aufgehoben it? Dieſer Verſammlung muß es doppelt be⸗ 
fremden, da wir nur ſagen müffen, zu Communalzwecken 
ſoll die frühere Staats ſteuer doch nicht dienen, denn der 
Magiftrat muß ja wiſſen, daß nach der Städte⸗Ordnung 
8 53 er nur berechtigt ift, von den Einwohnern Steuern 
zu Communalzwecken zu erheben, wozu die Stadt. 
Verordneten⸗Verſammlung ihre Zuſtimmung geben muß. 
Da nun ein derartiger Antrag, wie alle Mitglieder der 
Verſammlung wiſſen, von Seiten des Magiſtrats, die 
1 Grundſteuer, wenn auch nur vorübergehend, von 
= Hauseigentbimern zu erheben, niemals an die Ver- 
2 90 gelangt ift, jo iſt es ſeibſtverſtändlich, daß 
a. unfere Zuſtimmung nicht haben geben können. 
Late e, daß diefe beiden Facta ausreichend für meinen 
weiter öl prechen. So habe ich denn einftweilen nichts 
3 er hinzuzufügen, als die Bitte an die Verſammlung, 
aß ſie dieſen Antrag zu dem Ihrigen mache. — 
Herr Bürgermeifter Dr. Ting entgegnet, daß der Ma- 
1 in dieſer Angelegenheit ſchon früher ſeine Grund. 
läpe ausgeſprochen habe und daß nur wiederholt werden 
Giant was er geſagt. — Die Grundſteuer ſei keine 
taatöfteuer, ſondern eine ſtädtiſche Steuer. — Die 
Stadt habe die Mittel aufzubringen, welche nöthig ſeien 
für den Servis, welchen der Magiſtrat an den Staat 
abzuliefern habe. Zu dieſen Mitteln gehöre auch die Miethö- 
feun. Solle die Grundſteuer nicht erhoben werden; 
N könne man auch ein Gleiches in Betreff der Mieths⸗ 
euer verlangen, denn das Geſetz von 1861 zielt nur 
2 1) den Servisbeitrag der Städte und die grund» 
teuerartigen Abgaben an den Staat, welche Corporationen 
8 Einzelne zur Staatskaſſe zu zahlen haden. 
8 rn folge, daß diejenigen Abgaben, welche die Stadt 
en en habe, um den Servisbetrag zu decken, 
1 er 3 Kommunalbeſchluſſes bedürften. So 
12 enn der Magiſtrat bis zu dem Zeitpunkt, wo 
1 Angelegenheit durch einen Kommunalbeſchluß geregelt 
2 3 handeln als er gegenwärtig handele. Die 
Ziele egenheit müſſe durch einen Kommunalbeſchluß zum 
Diele geführt werden. Dieſes ſchnell herbeizuführen, 
Hege in der Hand der Verſammlung. Gegenwärtig aber 
a der Magiſtrat an feiner Maßnahme feſthalten. — 
Ain Nachtheil erwachſe den Betheiligten dadurch in 
— Weiſe. Denn die gezahlte Steuer könne ja in 
nrechnung gebracht werden. Es liege nicht in der 
Hand des Magiftrats, zu beitimmen, wie lange die Re⸗ 
gulirung auf ſich warten laſſen werde. Die Verſamm⸗ 
ung wolle dem Antrage des Herrn Krüger aus dem 
Ae Grunde keine Folge geben. 

„r. Krüger entgegnet: Das, was ich von dem Herrn 
Bürgermeiſter ſo eben gehört, beſtärkt mich in der Aer 
zeugung, daß mein Antrag ein wohl begründeter und 
berechtigter iſt. Denn der Herr Bürgermeiſter ift nicht 
im Stande geweſen, nachzuweiſen, daß die bisher erho⸗ 
bene Grundſteuer Communalzwecke hat, ſondern er ſelbſt 
räume ein, daß dieſe Steuer eingezogen worden iſt be» 
hufs Abführung an den Staat. Wenn demnach derzeit 
die beiden Communalbehörden die erwähnte Steuer den 
ter zu dem vorerwähnten Zweck auferlegt haben; 
0 iſt es zweifellos, daß von dem Augenblick an, wo das 
Bi otiv wegfalle, auch die Steuer fallen muß, und ift 

1 eine Beſchlußfaſſung über das Aufhören jener 

uer von Seiten der Communalbehörden überflüſſig 
geworden, da das Geſetz bereits hierüber entſchieden. 
4 5 Jebens, der hierauf das Wort ergreift, ſagt, daß 
= en von dem Magiſtrat in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
N Schritt für keinen glücklichen halte. Danzig habe 
ha steuern. zu bezahlen; aber es ſei in dieſer Bezah⸗ 
* ein Rückſtand. Einem ſolchen Thatbeſtande ge⸗ 
A — der Magiſtrat jedenfalls einen zu ängſt⸗ 
5 andpunkt ein. Was bezahlt werden müfle, 
Redner 2 werden. Indeſſen tangire es ihn, den 
98 werde hm, wenn dem Bürger mit Execution 
des a ei e. Ein Fall der Noth für die Maßnahmen 
Welser 5 — liege nicht vor. Wenn der Herr Bürger⸗ 
ie lee eg der Beruhigung geantwortet, daß 
8 ka eren Bezahlung den Conflikt hervorge 
n e. a zurückgezahlt werden könnten; jo jei dabei wohl 

5 5 gung zu ziehen, daß dieſe Zurückbezahlung einen 
1 von 600 bis 700 Thlen, verurſachen und 
verb mit kaum zu übermindenden Schwierigkeiten 

unden ſein würde. (Schluß f.) 
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— Die hieſige katholiſch⸗ apoftolifhe Gemeinde 

hat 209 Mitglieder; ihr Seelſorger und Vorſteher 
ift der Partikulier Buchholz. — Die hieſige 
evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde zählt 533 Mit⸗ 
glieder; ihr Seelſorger iſt der Paſtor Ebert. — 
Die hieſige erſte freirreligiöfe Gemeinde hat 570 
Mitglieder; ihr Seelſorger iſt der Prediger Röckner; 
die zweite hat 301 Mitglieder, die religiöſen Hand⸗ 
lungen werden von dem Prediger Rädiſch aus 
Elbing vollzogen. — Die Baptiſten⸗Gemeinde hat 
42 Mitglieder; ihr Aelteſter und Prediger iſt 
Bernhard Vogel in Dirſchau. 
[Feuer.] Geſtern Abend kurz nach 6 Uhr 
entſtand in einem Hinterzimmer des Hauſes Gr. 
Gerbergaſſe No. 3 und zwar im erſten Stockwerk 
Feuer. — Ein Knabe war mit einem Lichte einigen, 
in einem offenen Schranke hängenden Kleidungs⸗ 
ſtücken zu nahe gekommen, hatte dieſe entzündet und 
binnen wenigen Minuten die ganze Stube in Brand 
geſetzt. — Betten, Möbel, Kleidungsſtücke, Thüren 
und Fenſter ſtanden bereits in hellen Flammen als 
die Feuerwehr erſchien und unter Anwendung einer 
Spritze das Feuer in ſeine Grenzen zurückdrängte 
und binnen einer halben Stunde jede weitere Ge— 
fahr beſeitigte. 

y Herr Steinhauſen gab geſtern feine dritte 
Vorſtellung im Apollo⸗Saale des „Preußiſchen Hofes.“ 
Wie die beiden vorangegangenen war auch dieſe von 
einem gewählten Publikum beſucht, welches dem 
Künſtler für ſeine vorzüglichen Leiſtungen reichen Bei⸗ 
fall ſpendete. Und in der That ſeine Produktionen 
ſind überraſchend und unterhaltend; dabei weiſen ſie 
manches Neue auf, das bisher hier in Danzig noch 
nicht gezeigt wurde. Wir können Herrn Steinhausen 
mit Recht an die Seite von Robin, Bils u. A. 
ſtellen, denn gleich ihnen verſteht er es, durch ge⸗ 
fälliges Spiel, amüſante Täuſchung und heiteren 
Vortrag das Publikum zu unterhalten. Unſern lieben 
Leſern wollen wir ſeinen Grogh, Wein, Liqueur und 
ſeine Cigarren, ſowie unſern geſchätzten Leſerinnen 
ſeinen Caffee, ſeine Kuchen und Bonbons, welche 
Sachen er vortrefflich und ſchnell ohne die dazu 
nöthigen Materialien zu bereiten verſteht, hiemit em⸗ 
pfehlen. — Schließlich ſei uns noch ein Wort über 
Frau Steinhauſen, ſeine Gemahlin, zu ſagen 
vergönnt. Auch ſie weiß recht geſchickt den „ſchönen 
Theil“ des Publikums zu unterhalten, ſowie durch 
kleine Angedenken zu erfreuen. Ihr Schüſſeltanz, den 
fie zum Schluß aus führte, zeigte außerordentliche Ge— 
wandtheit und Leichtigkeit. Somit können wir denn 
unſern Leſern dieſe Vorſtellungen beſtens empfehlen. 

SS Vor einiger Zeit wurde in den Zeitungen 
vom Gericht ein Knecht Krauſe geſucht, dem ſeine 
Stieſſchweſter 1500 Thlr. hinterlaſſen hat. Derſelbe 
hat ſich jetzt in Nenkau gefunden, wo er als Kuh- 
hirt dient und über den unerwarteten Reichthum 
natürlich ſehr glücklich iſt. 

* In der Königlichen Gewehrfabrik zog ſich 
ein Schloſſergeſelle einen mehrfachen Knochenbruch 
des linken Vorderarmes dadurch zu, daß er mit die⸗ 
ſem in die Räder einer Dampfmaſchine gerieth. Er 
wurde in das Lazareth aufgenommen und befindet 
ſich gegenwärtig den Umſtänden nach gut und in der 
Beſſerung. 

* In neuerer Zeit ſind die meiſten Pocken⸗ 
kranken und darunter ſehr ſchwer Erkrankte aus Alt⸗ 
Schottland in's Lazareth gekommen. 

* Das Mädchen, welches ſich durch Strychnin 
zu vergiften verſucht hat, iſt hergeſtellt und am 9. d. 
aus dem Lazareth entlaſſen worden. 

an Bei der in dieſen Tagen herrſchenden Glätte 
fiel ein Arbeiter auf der Straße und zog ſich dadurch 
einen Knochenbruch des Oberarmes zu und wurde 
in das Lazareth aufgenommen. 


* Ein Mann aus Langenau fiel vorgeftern 
vom Wagen und brach den Oberarm. Er wurde 
in das Lazareth aufgenommen. 

§s Mehrere Arbeiter machten geſtern in einem Schank⸗ 
lokal und darauf auch auf dem Holzmarkt Lärm und 
warfen einen Eimer auf die Droſchkenkutſcher. Dieſelben 
wollten fi) den Unfug nicht gefallen laſſen und fo ent ⸗ 
ſtand eine Schlägerei, bei welcher einer mit dem Meſſer 
eine Stichwunde erhielt. 

$$ Ein Arbeiter bot geſtern einem Thorfubrmanne 
für die Fahrt nach Ohra 5 Sgr., womit derſelbe nicht 
zufrieden war. Erſterer ſchlug den Fuhrmann mit der 
Fauſt ins Geſicht und ergriff die Flucht, wurde aber 
von ſeinem Verfolger eingeholt und verhaftet. 

+ Aus Putzig wird uns mitgetheilt, daß in der 
dortigen Schule ein Kind ſpielend eine Buſen⸗Nadel 
mit großem Metallknopf verſchluckte und mehrere Tage 
bei ſich behielt, jedoch durch Anwendung von Rieinus⸗ 
Oel und Genuß compacter Speiſen endlich deren 
Entfernung bewirkt wurde. 


Marienwerder, 6. Januar. Von den Sub⸗ 
alternbeamten der 18 Kreisgerichte des hieſigen 
Appellations⸗Bezirks wurde im vorigen Monat eine 
gleichlautende Adreſſe an den Juſtizminiſter gerichtet. 
Die Beamten wieſen in dieſer Adreſſe auf die durchweg 
geftiegenen Wohnungs- und Lebens mittelpreiſe hin und 
baten ihren Chef, helfend in ihr Loos einzugreifen 
und für die Erhöhung der Subalterngehalte auf 
300 Thlr. im Minimum, auf 800 Thlr. im Maxi⸗ 
mum ſich entſcheiden zu wollen. 

Wie verlautet, find vor Kurzem ſämmtliche Pe⸗ 
titionen originaliter dem hieſigen Appellationsgericht 
von Berlin zugeſchickt worden mit dem Auftrag, den 
Petenten eine Rüge zu ertheilen, weil fie ſich un- 
mittelbar an den Miniſter gewendet haben und vom 
vorgeſchriebenen Dienſtwege abgewichen ſind. Es iſt 
aber wohl klar, daß es dabei nicht bleiben kann, 
weil die niedrigen Beſoldungen auf die Zahl der⸗ 
jenigen, die ſich zum Subalterndienſte vorbereiten 
und denſelben zu ihrem Lebensberufe wählen, fo ber 
deutend influiren, daß es in nicht zu langer Zeit an 
den nöthigen Arbeitskräften fehlen wird und, weil 
auch bei den bereits angeſtellten Beamten das begreif⸗ 
liche Streben beſteht, in anderen Stellungen, nament⸗ 
lich bei Communalämtern auskömmlichere Gehalte zu 
erzielen. . ©.) 

Strasburg, 6. Jannar. Einer Bekannt⸗ 
machung des hieſigen Landrathsamts zufolge iſt in 
der polniſchen Stadt Sulwalki, im Gouvernement 
Auguſtowo, 3 Meilen von der oſtpreußiſchen Grenze 
(Oletzko) die Rinderpeſt ausgebrochen. 

Elbing. Seit den letzten Tagen der vorigen 
Woche ſind nun auch hier mehrere Fälle der Trichi⸗ 
nen⸗Krankheit vorgekommen, im Ganzen bis jetzt 
ſieben, von denen viele mit recht bedenklichen Krank⸗ 
heits⸗Erſcheinungen begleitet ſind, der eine aber einen 
lebensgefährlichen Verlauf zu nehmen droht. Bei 
einigen der Erkrankten iſt ermittelt, daß ſie kurz 
vorher von rohen geräucherten, ſogenannten Land⸗ 
würſten gegeſſen haben. — Die Gemeinden des, 
Ellerwaldes haben eine Belohnung von 100 Thlr. 
auf die Entdeckung des oder der Raubmörder aus⸗ 
geſetzt, welche den am 31. Decbr. bei dem Einſaſſen 
Poeck in Ellerwald 2. Trift geſchehenen Raubmord 
verübt haben. (E. A.) 

— In Tilſit ſtarb am 6. d. Mts. in dem Alter 
von 42 Jahren der Direktor der daſigen Realſchule 
Dr. Tagmann. 


Bromberg. Der Ulan Zech, der in Schneide- 
mühl ſeinen Unteroffizier erſchlagen hat, iſt heute früh 
mit dem nach Berlin abgehenden Eiſenbahnzug unter 
militäriſcher Bedeckung von hier weggebracht worden. 


Stargard i. Pomm., 4. Jan. Geſtern 
Abend wurde ein vom Urlaub zurückgekehrter Soldat der 
hieſigen Garniſon (9. Inf.⸗Rgt.) von 5 andern 
Soldaten deſſelben Regiments angegriffen. Sein ihn 
begleitender Freund, ein Civiliſt, welcher für ihn 
Partei nahm, erhielt einen Säbelhieb über den Kopf, 
jo daß er fofort zu Boden ſank. Er raffte ſich 
indeß bald auf, zog ein Meſſer, ſtürzte blindlings 
auf ſeinen vermeintlichen Gegner und ſtach dieſen 
nieder. Das Meſſer drang tief in den Hals und 
durchſchnitt die Pulsader, ſo daß der Unglückliche 
ſchon nach wenigen Minuten verſchied. Wie es bei 
ſolchen Anläſſen häufig vorkommt, war der Getroffene 
ganz unſchuldig, während die eigentlichen Anſtifter 
die Flucht ergriffen hatten. (Oder⸗Ztg.) 

Greifenberg, 7. Jan. Unſere Stadt hat 
Herrn v. Thadden-Triglaff das Ehrenbürgerrecht 
verliehen Eine Deputation des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten begab ſich geſtern, als an ſeinem 
Geburtstage, zu ihm, um ihm das Diplom zu über⸗ 
reichen. 


Gerichtszeitung. 

Folgender Civilgerichtsfall, der dieſer Tage, wie die 
„Preßb. Ztg.“ meldet, entſchieden wurde, iſt durch die 
Begründung des Urtheils nicht unintereſſant. Der ver⸗ 
klagte Ehemann hatte zugeſtanden, daß er ſeiner Gattin 
die Führung der Haushaltung entzogen und dieſe ſeiner 
Tochter erſter Ehe übertragen, auch daß er eine von der 
klagenden Ehegattin der Magd gegebene Kündigung nicht 
anerkannt, dieſelbe vielmehr im Dienſte behalten habe. 
Dieſe Thatumſtände wurden richterlich als genügende 
Gründe anerkannt, der Ehefrau während des Prozeſſes 
ein getrenntes Leben von ihrem Ehemanne und auch zu 
geſtatten, für die ihr von demſelben zu verabreichen den 
Alimente eine entſprechende Geldſumme zu verlangen, 
denn die zugegebenen Thatſachen enthielten eine Been- 
gung des Berufskreiſes der Hausfrau, eine das elterliche 
Anſehen vernichtende Unterordnung der Mutter unter 
ihre Stieftochter und eine Herabwürdigung der Hausfrau 
gegenüber dem Geſinde, welche nothwendig die Auf 
bebung der Bormäßigfeit derſelben zur Folge haben 


müßte. 
— — — 


Literariſches. 


Der Schleswig ⸗Holſtein'ſche Krieg von 1864. 
Von C. v. Winterfeld. Erſte Abtheilung: 
Vom Urſprung des Kampfes bis Flens burg. 
120 Seiten 8%. 15 Sgr. 

Es wird für Jeden, der den einzelnen Kämpfen 
des Schleswig ⸗Holſtein'ſchen Krieges und allen feinen 
Epiſoden mit Spannung gefolgt iſt, ein Bedürfniß ſein, 
ſväter die Gefammtbeit dieſer Kämpfe in einer zuſammen ⸗ 
hängenden, lichtvollen Darſtellung überſehen zu können 
und die Bilder derſelben noch einmal an feinem Geifte 
rorübergehben zu laſſen. — Die obige Winterfeld'ſche 
Schrift entſpricht dieſem Zweck. — Mit ſorgfältiger 
Benutzung eines reichen Materials verſteht der Verfaſſer 
es, von unbefangenem Standpunkte aus, gewiſſenhaft 
zuſammenzuſtellen, wie die Streitfrage, die durch das 
Schwert der vaterländiſchen Krieger geldft werden mußte, 
ſich entwickelte, und in einfacher, klarer und dabei über⸗ 
aus fließender Erzählung ſchildert er uns alle Kämpfe, 
die Preußens und Oeſterreichs tapfere Söhne für Deutſch⸗ 
lands gemeinſchaftliche Sache mit und neben einander 
ausgefochten haben. — Wir haben es hier mit einer 
fleißig bearbeiteten Geſchichte des neueſten Krieges zu thun, 
der wir vor allem bis jetzt darüber Erſchienenen die erſte 
Stelle einräumen müſſen, ein Werk, das neben ausge 
eichneten militairiſchen Geſichtspunkten zugleich durch 
eine ganze Darſtellung für die große Menge der bürger ⸗ 
lichen Geſellſchaft berechnet iſt, und welches unter allen 
Umſtänden auch über die Gegenwart hinaus ſeinen 
bleibenden Werth behalten wird, ein Haus und Familien⸗ 
buch, das von feſten, ächt vaterländiſchen Prinzipien 
beſeelt iſt. — Die Ausſtattung des erſten Heftes, dem 
noch drei weitere folgen ſollen, ift ſauber und geihmad- 
voll, der Preis angemeſſen, und wir können daher dem 
v. Winterfeld'ſchen Werke unſere beſte Empfehlung geben. 


Vermiſchtes. 


* Berlin. Eine ſeltene und ſeltſame Feier⸗ 
lichkeit fand vor Kurzem in einer Privatwohnung 
ſtatt, nämlich die zweite Trauung ein und deſſelben 
Ehepaares, welche zur Vermeidung von Aufſehen 
nicht in der Wohnung des Paares, ſondern in einem 
zu dieſem Behuf gemietheten Zimmer vollzogen ward. 
Das betreffende Ehepaar, urſprünglich jüdiſchen 
Glaubens, trat bei feiner Verheirathung zum Chriſten⸗ 
thum über, und jetzt nach einer 16jährigen glücklichen 
Ehe, zur jüdiſchen Religion zurück. Es mußte des⸗ 
halb eine neue Trauung nach jüdiſchem Ritus 
ſtattſinden. 


* Aus den beiden Mecklenburg find ſeit 
1849-1862 — nach Angaben des officiellen Staats⸗ 
Kalenders — 76,000 Menſchen ausgewandert; im 
J. 1863: 7000 und in dieſem Jahre wahrſcheinlich 
nicht unter 10,000. Im Ganzen ſind alſo 93,000 
Menſchen in der angegebenen Zeit ausgewandert, 
mehr als der ſechste Theil der gegenwärtigen Be⸗ 
völkerung! Die Mehrzahl der Ausgewanderten gehörte 
dem Arbeiterſtande an. 


* Berlin. Der „Publieiſt“ ſchreibt: In der 
vergangenen Woche haben vier junge Leute von hier 
das Wagniß unternommen, zu Schlittſchuh nach 
Magdeburg zu laufen, was ihnen in 3 Tagen ge⸗ 
lungen iſt. 

„ In der „K. H. 3.“ veröffentlicht Hr. G. Pohl 
Folgende:: „Um den vielen ſich widerſprechenden 
Gerüchten über die „Briefmarken » Wette» Angelegenheit“ 

u begegnen, diene Folgendes, was ich nach den genaueſten 

rkundigungen ermittelte, zur Nachricht. Einer in 
London als Klavierlebrerin lebenden Dame Fräul. W. 
(ich bin erſucht, den Namen nicht öffentlich zu nennen) 
war von einem ihrer Bekannten gegen Ablieferung einer 
Million abgeſtempelter Briefmarken ein Coneertflügel 
im Preiſe von 100 Pfd. Sterl. verſprochen. Eine 
Freundin jener Dame in Hamburg wohnhaft, hat hier 
in Preußen bei Bekannten um Beihülfe von Sammlungen 
gebeten, und hierdurch bildete ſich allmählich eine Reihe 
der widerſprechendſten Erzählungen von Jahrgehalten 
u. ſ. w. Der Hauptzweck iſt erreicht: die Dame hat 
gegen Auslieferung der Million Marken ihren Flügel 
empfangen. Die hier in Oſtpreußen ſtattgehabten 
Sammlungen, welche zum Theil mir zugeſendet wurden, 
haben 250,000 Stück Marken eingebracht, von denen 
118,000 zur Completirung der Million abgeſendet wor⸗ 
den ſind. Den übrig gebliebenen Reſt, welcher durch 
Zuſendungen auf etwa 150,000 Stück -geitiegen ift, werde 
ich wahrſcheinlich in nächſter Zeit verwerthen können, da 
ein auswärtiges Geſchäftshaus ſich deswegen bereits mit 
mir in Correſpondenz geſetzt hat. Der Erlös ſoll dem 
biefigen Blinden » Inſtitute zu Gute kommen, womit 
hoffentlich Alle zufrieden fein werden, welche zur Samm- 
lung beiſteuerten. Sollte übrigens noch Jemand größere 
Sammlungen von Marken befigen und mir zum obigen 
Zwecke zu übergeben Willens fein, fo bitte ergebenſt, dies 
in den nächſten Tagen zu bewirken. Das Reſultat des 
Verkaufs werde ich öffentlich bekannt machen. 

Guſtav Pohl.“ 


Bei Edwin Groening iſt erſchienen: 


Das große Danziger Stadtfeſt. 
Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. Plätze. 

Preis 2 Gr 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


100 8] 332,79 + 3,2 WSW. mäßig, bezogen. 
111 9| 335,04 + 46 W. do. do. 
12 335,56 + 49 do, do. do. 


Börſen- Verkäufe zu Danzig am 11. Januar. 

Weizen, 60 Laſt, 129 pfd. fl. 390, 405; 130pfd. fl. 3875; 
128pfd. fl. 375; 127 pfd. fl. 372; 125. 26pfd. fl. 360; 
125pfd. fl. 350; 121pfd. fl 305, Alles pr. 8ö5pfd. 

Roggen, 125pfd. fl. 228; 126. 27pfd. fl. 2295; 127 pfd. 
fl. 2324, Alles pr. 813pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 270 pr. 90pfd. 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Retour eingefommen am 10. Januar: 
Lever, Hendrika; u. Danſchewsky, Anna Dorothea. 

Am 11. Januar: 
Wind: Weſt. 


Nichts in Sicht. 

Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Gutsbeſ. Steffens a. Johannesthal. Die Kaufl. 
Ortmann, Firgau u. Leſſer a. Berlin, Reuter a. Glauchau, 
Beling a, Gera, v. Sair a. Bielefeld u. Schmiedeberg 
a. Bernamboco. Ober- Schulze Claaſſen a. Stegnerwerder. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Wienecke a. Wittomin. Die Kaufl. 
Kämpf a. Görlitz, Sander, Dftberg, Marcusſohn und 
Freyſtadt a. Berlin, Böing a. Paris u. l'Perwo a. Elbing. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Braunneck a. Zelinia. Gutsbeſ. 
Conrad a. Konneck. Direktor d. Bayr. Hypoth. u. Wechſel⸗ 
Bank Schröder a. Berlin. Die Kaufl. Wolf u. Joel⸗ 
ſohn a. Berlin u. Lampe a. Stettin. Fabrik. Meitzner 
a. Reichenbrand bei Chemnitz. Inſpektor Conrad und 
Beſitzerſohn Frydrychowitz a. Tuchel. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Heine n. Gattin u. Tochter aus 
Stangenwalde. Hotelbeſ. Fröſe n. Gattin a. Wehlau. 
Die Kaufl. Eichelmann u. Zacharias u. Mäkler Rathke 
a. Königsberg. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Gen.⸗Landſchafts⸗Direkt. v. Weidhmann a. Kokoſchken. 
Kaufl. Pfeiffer a. Berlin u. Heyerſtein a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsteſ. Jochem a. Königsberg und 
d. Brockbauſen a. Bromberg. Die Kaufl. Cohn aus 
Memel, Klein a. Stettin, Schröder a. Magdeburg, 
Otto a. Anclam, Fürſinow a. Gumbinnen, Löventhal 
a. Cöslin u. Schmidt a. Hamburg. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Buchholz a. Stolpe u. Rhenius aus 

Königsberg. Beſitzer Oſtrowsky a. Berent. 


Do Adl. Gut Waldhoff in Oſtpreußen, 
2 Meilen von Königsberg und durch 2 Bahn⸗ 

höfe vortheilhaft ſituirt, 

zum Verkauf geſtellt. 

Areal 8 Hufen 18 
45,000 Thlr. 

Motiv des Verkaufs: Uebernahme des väterlichen 
Beſitzthums. — Portofreie Anfragen über Boden⸗ 
Verhältniſſe ꝛc. u. Anzahlung werden gerne beantwortet 
und Bahnhof Lindenau erbeten. Matz. 

Gutsbeſitzer. 


3000 Thlr. werden auf ein Grundſtück 
in der Stadt Graudenz (eine Hypothek, 7000 Thlr. 
Taxwerth) von ſogleich oder 1. April c. auf längere 
Zeit geſucht. 

Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


iſt vom zeitigen Beſitzer 
Morgen culmiſch, Preis 


Ein Ladenlokal in einer der frequenteſten 


Straßen der Stadt Graudenz gelegen, in welchem 


ſeit 12 Jahren der Schnittwaaren-Handel mit dem 
beſten Erfolge betrieben wird, iſt zum 1. October c. 
unter annehmbaren Bedingungen anderweitig zu 
vermiethen. 

Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


Ein Lehrling für ein Getreide- und Speicher⸗ 
Waaren⸗Geſchäft wird zum 1. April d. J. geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Adreſſen unter A. C. in der Expedition 

dieſes Blattes einzureichen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 12. Januar. (Abonnement suspendu,) 
enefiz für Herrn Hampl. Zum erſten Male: 
Venedig in Paris, oder: Die Neife der 
Herren Dünanan Vater und Sohn. Opern⸗ 
Burleske in 3 Akten und 4 Bildern von Siraudin 
und Moineaux. Muſik von J. Offenbach. Deutſche 
Bearbeitung von G. Ernſt. 
Beſetzung: 
Dünanan — Hr. Grauert. Petroklus — Frl. Rottmaver. 
Tympanon — Hr. Hampl. Laspingot — Hr. Jungmann. 
Aſtrakan — Emil Fiſcher. Pamela — Frl. Schneider. 
Agathe — Frl. Frey. Bertha — Frl. Fehringer. 
Georgine — Frl. Peters. Lecerf — Hr. v. Reden. 
Lebcadie — Frau Reithmeyer. 

Vorher: Es kann Alles noch ganz gut werden. 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von Jacobſon. 
Freitag, den 13. Januar. (4. Abonnement No. 19.) 
Zum dritten Male: Erziehung macht den 
Menſchen. Luſtſpiel in 5 Aufzügen v. C. A. Görner. 


e e ene 
Apollo-Saal 
im Preußiſchen Hof zu Danzig. 
Donnerſtag, 12. Jan.: Keine Vorſtellung. 


Freitag, den 13. Januar e., 
Abends 7 Uhr: 


Gala Soirée mysterieuse. 
vom Profeſſor Steinhausen & Frau *,* 
Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Soeben traf ein und ift zu haben bei 


L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe 19, gunſt- und Buchhandlung: 


Des alten Schüfer Thomas 
ſeine 16te Prophezeihung 
für die Jahre 1865 m 1866. 


Preis nur 1 Sgr. 

Nachdem der alte Prophet im vorigen Jahre den 

Kampf um Schleswig - Holftein vorhergeſagt, kündigt 

er diesmal den Krieg aus Italien, den Sturz mehrerer 

Dynaſtien ꝛc. ꝛc. an, ſo daß jedenfalls das nächſte 

Jahr nicht minder bedeutungsvoll ſein wird, wie das 
vergangene. — Altona. Verlagsbureau. 


ch habe von heute ab die Masken-Garderobe 
1 zur geneigten Anſicht u. Auswahl ausge⸗ 
ſtellt u. empfehle noch Dominos, Chauves souris 
in Seide und Wolle in großer Auswahl, ebenſo 
Geſichts⸗Masken aller Art. 

G. Sauer, Jopengaſſe 26. 
f Die beſtellten Anzüge können von heute ab 
in Empfang genommen werden. 


* 

Hotel Deutsches Haus. 
At! ente, ſowie alle e, fri Ni 
Avon Faß. Echt Eulmbächel . De: 

Echt Münchener 24 Gr n 
25 Apr; außerdem empfeble ich echt Nürnberger 3 e, 
Würtzburger 2} Gr, Dresdener Waldſchlößchen 
23 Ar, Königsberger Doppelbier 2} Gr; ſämmiliche 
Biere find auch in Flaſchen außer dem Haufe zu haben. 
Otto Grünenwald. 


! ie Meier 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 
fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 
Kölner Dombau Looſe 
ſind noch zu haben | 
Edwin @roening. 


bei 


Verliniſche Lebeus-Verſicherungs-Geſellſchaſt. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Dividende pro 1860 für die mit Anſpruch auf 
Gewinn » Antheil abgeſchloſſenen Verſicherungen, welche jenem oder einem der früheren Jahre angehören, 
auf 17 Proeent der für das Jahr 1860 gezahlten Prämie feſtgeſtellt ift und ſtatutenmäßig bei den 
Prämienzahlungen im Jahre 1865 in Abzug kommen wird. 

Berlin, den 2. Januar 1865. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


E. Baudouin, Broſe, 


Director. Director. 


v. Bülow, v. Magnus, 
Director. Director. 
Bu ſſe, 


General + Agent. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


